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Freitag, den 7. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage 
Abonnementspreis hier in der Expeditton 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depefchen. 


Schwerin, Donnerſtag 6. Juni. 
Der Landtags⸗Abſchied ſpricht beſondere Befriedigung 
er die patriotiſche Haltung der Stände aus, er⸗ 
kunt die Opferwilligkeit zur Wiederherſtellung der 
fentlichen Rechtsordnung für Deutſchland an und 
derheißt tbunlichſte Berückſichtigung der ſtändiſchen 
Wünſche bei den neuen Verhältniſſen. — Der Stre⸗ 
lizſche Abſchied lautet dem Schwerinſchen ähnlich. 
Wien, Donnerſtag 6. Juni. 
Die Erzberzogin Mathilde iſt beute Morgens 6 Ubr 
derſchieden. — In der geſtrigen Unterhaus⸗ Sitzung 
wurde die Adreſſe bei der dritten Leſung mit allen 
gegen 2 Summen (Klerikale) angenommen. 

— Der „Wiener Abendpoſt“ zufolge hat der 
Raifer befohlen, daß ungeachtet des Ablebens der 
itherzogin Matbilde die Krögungsfeierlichkeiten in 

garn am 8. d. M. ſtattfinden ſollen; nur werden 

e mit dem Krönungsakt dem Programme gemäß 
Ulbundenen Freudenfeſte fortfallen. Daſſelbe 
latt hebt wiederholt hervor, daß bis jetzt alle Ge⸗ 
8 chte über eine ſehr traurige Wendung im Schickſale 
des Kaſſers von Mexiko durch keine Depeſche des 
oſterreichiſchen Geſandten in Waſbington beſtätigt 
orden 
tächtige zu der hoffnungs reichen Annahme, daß die 
befürchtete Eventualität nicht eingetreten ſei. 
weſt, Donnerſtag 6. Juni. d 
Alben 1; ah Omer⸗Paſcha iſt 
öſtlichen Theile der Infel zurückgeſchlagen 
Kant unt bat ſich bis in die Nähe der Peſtung 
and a zurückziehen müſſen, woſelbſt er von Koroneos 
nsegrifien und zurüdgebrängt wurde. Reſchid⸗ 
aſcha, welcher zur Unterſtützung des Oberfeldherrn 
rbeteilte, erlitt durch Petropolakis bedeutende Ver⸗ 
Infte, Mehmed⸗Paſcha iſt in der Provinz Apokoronos 
don den Juſurgenten umzingelt und vom Meere 
Waeſchunten. Der Zuzug von Freiwilligen hat 
neuerdings wieder begonnen. 

5 Florenz, Mittwoch 5. Juni. 

ie Bureaux der Deputirten-Kammer haben das 
irchengüter⸗Geſetz und die Konvention mit Erlanger 
erworfen und Gegenvorſchläge eingebracht. Die 
emiſſion des Finanzminiſters Ferrara iſt wahr⸗ 
cheinlich. 

D. Brüſſel, Donnerſtag 6. Juni. 

Die „Independance“ meldet: Der Geſandte der Pforte 
a Wien hat Hrn. Beuſt angezeigt, daß die Pforte 
Kinem Vorſchlag zu einer internationalen Unterſuchungs⸗ 
ommiſſion wegen der Beſchwerden der Bewohner 

on Kandien zuftimme. 

d Paris, Donnerſtag 6. Juni. 

er König von Preußen hat geſtern die Prinzeſſin 
Mathilde und den Kaiſer von Rußland beſucht, dann 
zu Diner in den Tuilerien mit dem kronprinzlichen 
Mr und dem Czar beigewohnt. Graf Bismarck 
wohnt im Botſchafts⸗Hotel. Heute iſt große Truppen⸗ 
Revue. 

— Se. Maj. der König von Preußen beſuchte 
fe Morgen um 9 Uhr die Ausſtellung und begab 
x alsdann nach dem Elyiee, um dem Kaifer von 
8 land einen Beſuch abzuſtatten. Im weiteren 

"laufe des Vormittags beſichtigte der König das 
* Opernhaus und machte eine Spazierfahrt über 

ie Boulevards bis nach dem Baſtilleplatz. Um 

Uhr begab ſich Se. Majeſtät in demſelben Wagen 
| ber Kaiſerin Eugenie nach dem Bois de Boulogne, 
2 der Revue beizuwohnen. Yu dem folgenden 
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ſeien; das Ausbleiben der Nachrichten be⸗ 


Wagen befanden ſich zwei Hofdamen der Kaiſerin 
ſowie Graf Bismarck und General v. Moltke. 
Heute Abend iſt großes Diner im preußiſchen 
Botſchafts Hotel, alsdann Ball in der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft. 

— Um 2 Uhr Nachmittags beſtiegen der Kaiſer 
Napoleon ſowie der König von Preußen und der 
Kaiſer von Rußland im Bois de Boulogne die bereit 
gehaltenen Pferde und begaben ſich zu den in Parade 
aufgeſtellten Truppen. Das Abreiten der Fronte nahm 
drei Viertelſtunden in Anſpruch. Die Kaiſerin ſowie 
die Kronprinzeſſin von Preußen und die Prinzeſſin 
Ludwig von Heſſen wohnten der Revue auf einer 
Tribüne bei. Der Kronprinz von Preußen befand 
ſich in der Suite der Monarchen. Der Vorbei 
marſch der Truppen, welche den Kaiſer mit lautem 
Hochrufen begrüßten, begann um 2%, Uhr. Eine 
ungeheuere Menſchenmaſſe hatte ſich zu dem militä⸗ 
riſchen Schauſpiel eingefunden. 

Riga, Donnerſtag 6. Juni. 
Der König von Griechenland iſt heute Abend auf 
einem ruſſiſchen Kriegsſchiffe in Dünamünde angelangt, 
woſelbſt er von dem Generalgouverneur begrüßt 
wurde. Der König wird auf einem Poſtdampfer ſeine 
Reife hierher fortſetzen und ſich dann mittelſt Extra⸗ 
zuges nach Petersburg begeben. 


Politiſche Rundſchau. 


£ Die Depeſchen der Berliner Telegraphen-Ayentur 
über die Ankunft und den Empfang unſeres Königs 
in Paris zeichnen ſich durch eine dent Gegenſtande 
wenig entſprechende Dürftigkeit aus. Wir erfahren 
Nichts als das Programmmäßige und Selbſtverſtänd⸗ 
liche. Der Pariſer Agent des Wolff'ſchen Bureau 
hätte wohl ein Uebriges thun und außer anderen 
wünſchenswerthen Details wenigſtens hinzufügen 
können, wie die unabſehbare Menge auf den Boulevards 
und der Straße Rivoli unſern verehrten Monarchen 
aufgenommen hat. Es wäre das aus verſchiedenen 
Gründen intereſſant geweſen. Ein im Augenblick be⸗ 
achtenswertbes Detail ift der in franzöſiſchen Blättern 
und Correſpondenzen mitgetheilte Umſtand, daß der 
König ausdrücklich gewünſcht hat, im offenen Wagen 
in Paris einzufahren, inſofern er einen für die Pariſer 
angenehmen Gegenſatz zu der Einfahrt des Kaiſers 
von Rußland bildet und den Wunſch des Königs 
Wilhelm bezeugt, ſich ganz der Gaſtfreundlichteit des 
franzöſiſchen Volkes und ſeiner natürlichen Courtoiſie 
anzuvertrauen. 

Die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes wird 
vorausſichtlich in wenigen Wochen die Zuftimmung 
aller Landes vertretungen erlangt haben, da auch der 
mecklenburger Landtag, deſſen Prüfung ſie noch zu 
beſtehen hat, ohne Zweifel ſich in das Unvermeidliche 
fügen wird, in der Erkenntniß, daß, wenn man eine 
vollendete Thatſache auch bedauern mag, es doch Thor⸗ 
heit und eine unnütze Kraftverſchwendung ift, gegen 
dieſelbe anzufämpfen, zumal wenn dieſelbe durch das 
Votum der weit überwiegenden Mehrheit einer aus 
allgemeinen Volkswahlen hervorgegangenen Verſamm⸗ 
lung ſanctionirt worden iſt. 

Die Lebenskraft einer Jyſtitution offenbart ſich in 
ihren Wirkungen. Je energiſcher die geſetzgeberiſchen 
Organe des Bundes in den nächſten Jahren zuſam⸗ 
menwirken werden, um ſo unwiderleglicher werden ſie 
die Lebenskraft der Bundesverfaſſung darthun. Die 
Thätigkeit des Reichstages hat ſich alſo zunächſt auf 
den Ausbau des Bundes, nicht auf die Umgeftaltung 
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ſeiner Grundlagen zu richten. Es wäre ein Beweis 
äußerſter politiſcher Unreife, wie Niemand das Recht 
hat, ſie dem deutſchen Volke zuzutrauen, wenn wir 
Männern unſer Vertrauen ſchenken wollten, die es 
als ihre wichtigſte Aufgabe anſehen, das eben erſt 
mühevoll Erworbene bereits wieder in Frage zu ſtellen, 
ohne doch im Stande zu ſein, Neues an deſſen Stelle 
zu ſetzen. Denn wie die Verfaſſung als unmittel- 
bares Ergebniß aus überwältigenden Thatſachen hervor 
gegangen iſt, fo würde es auch neuer Thatſachen be⸗ 
dürfen, um ihre Grundlagen zu erſchüttern oder um⸗ 
zugeſtalten. Trauen ſich die Radicalen die Fähigkeit 
zu, in Verbindung mit Ultramontanen, Auguſtenburgern, 
den Reſten der ſüddeutſchen Demokratie und allen 
Schattirungen des Particularismus dieſe Thatſache zu 
ſchaffen? Gewiß nicht. Sie wiſſen, fo gut wie wir, daß 
die Entwicklung des Bundes von dem Zuſammenwirken 
der Factoren beſtimmt werden wird, aus deren Einigung 
die Verfaſſung hervorgegangen iſt. Sie wiſſen ſo 
gut, wie wir, daß zwar eine ſtarke Vertretung der 
particulariſtiſchen Elemente (gleichviel, ob ſie unter 
der Maske des Legitimismus oder des demokratiſchen 
Radikalismus auftreten) im Reichstage dies Zuſam⸗ 
menwirken ſtören und die organiſatoriſche und geſetz⸗ 
geberiſche Kraft des Bundes lähmen kann, daß aber 
zu jeder poſitiven Wirkſamkeit die Coalition der 
bundesfeindlichen Elemente unfähig iſt. Das deutſche 
Volk aber fordert den Ausbau der neuen Juſtitution 
im nationalen und freiheitlichen Sinne, nicht die 
Lähmung der Organe, die zu dieſem Ausbau berufen 
find. Es wird alſo bei den bevorſtehenden Wahlen 
ſeine Vertreter nicht in den Reihen der Gegner 
ſondern der aufrichtigen Anhänger des Bundes ſuchen. 


Auch durch die bis zum Ueberdruß gehörte Klage 
von der Theilung Deutſchlands wird kein Einſichtiger 
ſich irre machen laſſen, noch auch ungeduldig werden, 
wenn die Verhältniſſe uns länger auf der Station 
der Mainlinie aufhalten ſollten, als die durch die 
raſchen Erfolge des vorigen Jahres zu den hohen 
Erwartungen gefpannte Einbildungskraft mancher lüch⸗ 
tiger Patrioten ſich vorſtellt. Der Bund hat bereits 
ſeine Anziehungskraft auf den Süden bewährt, und 
er wird ſie auch fernerhin bewähren, und zwar in 
um ſo höher geſteigertem Maaße, je mehr er ſich 
ſelbſt in ſich conſolidirt. Stärkung und Kräftigung 
des Norddeutſchen Bundes, das iſt das ſicherſte Mit⸗ 
tel, um den Süden zu gewinnen. Dagegen wäre es 
ein ſchwerer Fehler, wenn man durch Lockerung des 
Bundes dem Süden den Eintritt in denſelben erleichtern, 
wenn man ihn gewiſſermaßen in den Nordbund Hin» 
ein ſchmeicheln wollte. Für die Sicherheit Deutſch⸗ 
lands reichen zunächſt die Bündniſſe mit den Süd⸗ 
ſtaaten aus, natürlich unter der Vorausſetzung, daß 
dieſelben den vom militäriſchen Standpunkte aus an 
fie zu ftellenden Anforderungen bald vollſtändiger, als 
es bisher geſchehen iſt, Genüge leiſten. Dem weiteren 
Verlauf des Verſchmelzungsproceſſes können wir, wenn 
wir treu und gewiſſenhaft an der Aufgabe arbeiten, 
die uns zunächſt obliegt, mit voller Ruhe entgegen 
ſehen. Man kann der preußiſchen Regierung wohl 
zutrauen, daß fie den richtigen Augenblick nicht 
verſäumen wird. Die naturgemäße Entwickelung 
durch eine directe Einwirkung auf widerſttebendem 
Elemente beſchleunigen zu wollen, das hieße die 
Stärke der eigenen Stellung ſchädigen, das müßte 
uns unvermeidlich zu Compromiſſen führen, die nur 
eine Lockerung des Nordbundes zur Folge haben und 
damit das bereits Gewonnene wieder in Frage ſtellen 
würden. 


Als ein Ausfluß des neu erwachten Deutſchen 
Geiſtes und des erſtarkten Gefühls der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit der Deutſchen Nationen iſt auch das 
Auftauchen von Coloniſalions » Projecten in neueſter 
Zeit anzufehen. Während letzthin die Nikobaren und 
die Inſel Formoſa als geeignete Objecte in's Auge 
gefaßt find, fol jetzt der Regierung von einem nicht- 
preußiſchen Reichstagsmitgliede ein gleiches Project 
in Bezug auf Neu-Guinea vorgelegt fein. Daß nach 
der Vermehrung und endlichen Organiſation der 
Deutfhen Marine Preußen an eine derartige Er- 
werbung ernſtlich denken muß, liegt auf der Hand. 

Mit der Hinzuziehung von Vertrauensmännern 
zur Verwaltungs⸗Eiurichtung von Hannover ift einem 
dringenden Wunſche der dortigen Bevölkerung genügt 
worden. Es kommt jetzt nur noch darauf an, die 
richtigen Perſönlichkeiten ausfindig zu machen. Die 
neueſten Vorgänge lehren zur Genüge, daß es nicht 
der hannöverſche Adel ſein kann, deſſen Rath ins 
Gewicht fallen darf. Der ſehr intelligente haund- 
verſche Mittelſtand und die liberale Oppoſition unter 
König Georg bieten die geeignetſten Vertrauensmänner 
dar. Unter ihnen hat Preußen zugleich die wärmſten 
Anhänger. 

In Bezug auf die Beziehungen Luxemburgs zum 
Zollverein iſt die Mittheilung nicht unwichtig, daß 
die Regierung die verſchiedenen competenten Behörden 
aufgefordert habe, ein Gutachten über die künftigen 
Handelsbeziehungen Luxemburgs abzugeben. Dies 
ließe die Annahme zu, daß die Londoner Conferenz 
dem Großherzogthum die Freiheit gelaſſen, ſeine 
Handelsbeziehungen nach eigenem Ermeſſen zu be— 
ſtimmen, ohne an den Zollverein irgendwie gebunden 
zu ſein, daß Preußen ſich vielmehr bereit erklärt 
habe, den Zoll vereins vertrag auf Verlangen Luxem⸗ 
burgs zu löſen. Es ſtände dieſem Letzteren ſomit 
frei, entweder den Vertrag mit Preußen aufrecht zu 
erhalten, oder einen ähnlichen Zollvereins vertrag mit 
Frankreich abzuſchließen. 

Da der Welifriede für dieſes Jahr geſichert 
ſcheint, treten auch die Beſtrebungen für das Seelen⸗ 
heil wieder an das Tageslicht. Freunde der „innern 
Miſſion“ laden „alle Freunde des Reiches Gottes“ 
zu einer Verſammlung am 18. Juni in Erfurt ein, 
der ſich eine „Andacht“ anſchließt. Dieſe Verſamm⸗ 
lung ſoll die erſte von einer „jährlich wiederkehrenden 
Konferenz in Thüringen“ ſein. 

Aus Venedig wird die Nachricht, daß ein Trupp 
Garibaldiſcher Freiſchaaren in die päpſtliche Staaten 
eingedrungen ſei, und daß zwiſchen dieſen und den 
Päpſtlichen Gensd'armen ein für letztere ſiegreiches 
Scharmützel ſtaltgefunden habe, beſtätigt. Die Italie- 
niſche Regierung ſteht dem Unternehmen fern, denn 
alle die Theilnehmer an demſelben, welche dem Italie 
niſchen Militair in die Hände fielen, ſind entwaffnet 
und nach Bologna ſpedirt, wo fie vor Gericht ger 
ſtellt werden ſollen. Nichtsdeſtoweniger wird die An⸗ 
werbung von Freiwilligen zu einem Angriffe auf 
Rom in ganz Italien eifrig betrieben; die Regierung 
ſucht der Werbeliſten habhaft zu werden und bedeutet 
dann die Verzeichneten, daß fie ſich der unange⸗ 
nehmſten Folgen ausſetzen würden, wenn ſie dem 
Rufe folgen. 

Daß die orientaliſche Frage in Paris bei der 
Zuſammenkunft der Monarchen zur Sprache kommen 
wird, hält man jetzt für ausgemacht; ob dies von 
Rußland angeregt worden, weiß man nicht zu ſagen. 
In Petersburg meint man, daß, wenn irgend ein 
Umſtand Frankteich geneigt machen ſollte, die Re⸗ 
viſton des Pariſer Vertrags von 1856 zuzulaſſen, 
ſo wäre es vor Allem die drohend gewordene Macht⸗ 
ſtellung Preußens. Bei der gegenwärtigen hervor⸗ 
ragenden Bedeutung des letzteren im Rathe der 
Großmächte ſei es auch berufen, in der orientaliſchen 
Frage ſeinen Einfluß geltend zu machen, beſonders 
Oeſterreich gegenüber, wozu noch das trete, daß 
Preußen einen ſouveränen Fürſten aus dem Hauſe 
Hohenzollern an der unteren Donau zu unterſtützen 
habe. Alle dieſe Umſtände würden nun Frankreich 
beſtimmen, ſich Rußland auf der Brücke der Revifion 
des genannten Vertrages zu nähern. Preußens 
Situation, der orientaliſchen Frage gegenüber, hält 
man übrigens in Folge Bismarck's bisheriger Politit 
der freien Hand in diefer Angelegenheit für ſehr günſtig. 

Der Slaviſche Kongreß in Rußland iſt immer 
mehr geeignet, bei vernünftigen Leuten ein bedenk⸗ 
liches Kopfſchütteln hervorzurufen, denn wenn man nicht 
etwa annehmen will, daß die bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten gehaltenen Reden rein ſpirituellen Ein⸗ 
flüffen zuzuſchreiben find, jo möchte man wirklich 
glauben, die Leute wären nur zuſammengekommen, 
um fi gegenſeitig zu hänſeln. So ſagte u. 
General Jvansky beim Abſchiedebanket in Petersburg 
in ſeinem Trinkſpruch: „Wir haben uns darüber 


zu beklagen, daß wir in Bezug auf Aufklärung und | Maximilians von Mexico, ols deſſen moraliſcher Ur 
Fortſchritt bisher auf unſere Feinde, die Deutfchen, | beber dort Napoleon betrachtet wird. 


angewieſen waren. Jetzt vertrauen wir nicht mehr 
auf die deutſche Kultur. Ihr Czechen habt Gelehrte 
und ſeid eine aufgeklärte Nation, ihr müßt die Auf⸗ 
gabe der Deutſchen übernehmen, denn ihr verſteht 
die Slaviſchen Intereſſen zu wahren; die Deutſchen 
machten uns Ruſſen zu Slaviſchen Carricaturen.“ 
Und die Herren Czechen ſcheinen das wirklich für 
baare Münze genommen zu haben. 

In Mexico find bedeutende Goldlager entdeckt, 
was die Luft der Vereinigten Staaten zur Heran⸗ 
ziehung des ehemaligen Kaiſerreichs in ihren Staaten⸗ 
Bund ſicher nicht ſchwächen wird. 

Nach den Verſicherungen der amerikaniſchen Ge- 
ſandtſchaft in Paris hat neuerdings auch Napoleon 
in Waſhington Schritte gethan, um ebenfalls das 
Cabinet der Union zur Vermittelung zu Gunſten der 
Perſon Maximilian's von Mexiko dringend aufzu⸗ 
fordern. Newyorker Berichte indeß, die in Wien 
eingetroffen ſind, lauten nicht hoffnungsvoll für die 
Erhaltung Max milian's: die Fürſprache des Waſhing⸗ 
toner Cabinets ſoll nach denſelben als eine unberech⸗ 
tigte Intervention von Juarez zurückgewieſen worden 
ſein. In Wien iſt man auf das Schlimmſte in 
dieſer Hinſicht gefaßt. . 


— Als unſer König in Aachen einige Minuten auf 
dem Bahnhof hielt, fand der dortige Oberbürgermeiſter 
Contzon Gelegenheit, ihm eine unter den Reliquien 
des Domes befindliche Krone zu zeigen. 

— Der Finanzminiſter Freiherr v. d. Heydt hat 
zum Beſuch ſeines in Bonn erkrankten jüngſten 
Sohnes einen achttägigen Urlaub angetreten. 

— Für die erſte Seſſion des künftigen norddeutſchen 
Reichstages ſind jetzt die Monate September und 
October beſtimmt. Die Wahlen zum Reichstage werden 
alſo bis Anfang September vollzogen fein müſſen. 
Im October werden in den neuen Provinzen die 
Abgeordnetenwahlen für den preuß'ſchen Landtag ſtati⸗ 
finden. Der Zuſammentritt deſſelben darf, wenn er 
das Budget rechtzeitig erledigen fol, nicht fpäter als 
Anfang November erfolgen. Sodann müſſen in diefen 
Jahre auch noch die Provinzialſtände berufen werden. 
Dieſelben ſollen ſich eigentlich alle zwei Jahre verſammeln, 
und hätle bereits im vorigen Jahre die regelmäßige 
Seſſion ſtaltfinden ſollen. Dieſelbe unterblieb jedoch mit 
Rückſicht auf die Kriegsereigniffe. In dieſem Jahre 
iſt die Berufung zunächſt im Intereſſe der Verwaltung 
der communalſtändiſchen Einrichtungen unumgänglich 
nöthig; außerdem ſollen die Stände über einige Ge- 
ſetze von provinzieller Bedeutung gehört werden. 
Die Seſſton wird nicht anders als gegen Ende Oe⸗ 
tober, zwiſchen dem Schluſſe des Reichstages und dem 
Beginn des preußiſchen Landtages, ſtattfinden können. 
Zur Vorbereuung der Vorlagen für den Reichstag 
wird endlich im Monat Auguſt der norddeutſche Bun⸗ 
desrath berufen werden müſſen. 

— Die Anhäufung des Materials zur Verthei⸗ 
digung der wichtigen Plätze Düppel und Sonderburg 
wird noch immer fortgeſetzt, ſo daß es im Kriegs⸗ 
fall ſehr ſchwer werden dürfte, dieſelben zu erobern; 
andererſeits deuten dieſe Maßnahmen gewiß darauf 
hin, daß an eine Abtretung an Dänemark nicht ge⸗ 
dacht wird. Als Beleg führen wir an, daß per 
Eiſenbahn abermals 12 Stäck Gußſtahlkanonen, lange 
24 Pfünder, eintrafen, welche neu aus der Krupp'ſchen 
Fabrik hervorgegangen find und eine eitzenthümliche 
Form und Couſtraction zeigen. ET 

— Eine eigen hümliche Veränderung iſt jetzt in 
Hamburg mit Bezug auf den Lohn der Ammen ein⸗ 
getreten, welcher vor drei und mehr Jahren 70 bis 
80 Thlr. pro Jahr beicug. Seitdem inded Schleswig ⸗ 
Holſtein, woher Hambargs Familien die Ammen ber 


ziehen, preußiſche Beſatzung hat, iſt, in Folge größeren] G 


Angebots, der Lohn einer Amme auf 40 Thlr. geſunken. 

— Aus Mainz wird von wiederholten Exceſſen 
berichtet, welche die dortige Preußiſche Beſatzung ſich 
gegen Civiliſten erlaubt hätte. Die Beſtätigung 
bleibt abzuwarten. 

— Am 2. d. M. wurde ein Taubſtummer in dem 
Bahnhof zu Lahnſtein von sem daherbrauſenden 
Zug erfaßt und zermalmt. Die Bahnwärter gaben 
ſich alle vergebliche Mühe, den Uaglücklichen durch 
Zurufe zu warnen, ſuchten, als dieſe ſich als ver⸗ 
geblich erwieſen, den jungen Mann mit Gewalt zu⸗ 
rückzuziehen, fanden aber an ihm einen entſchiedenen 
Gegenpart, der fie zurückſtieß und dann feinem Schick⸗ 
ſale erlag. Erſt bei der Erkennung der Leiche fand 
ſich die Löſung des Räthſels. 

— Die Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin von 


A.] Oeſterreich nach Paris ift iu deu letzten Tagen ſeh! 


zweifelhaft geworden; die Urſache hiervon liegt in 
den Nachrichten über das Schickſal des Kaiſers 


— Der Kaiſer Alexander befolgt in Paris vor 
Allem, wie er ſelbſt geſagt, die Maxime: „Ich will 
mich ein wenig amüſiren.“ Aus dieſem Grunde wohnte 
er am erſten Abend der Vorſtellung in den Varietés 
bei, und desbalb beſtellte er ſich auch bei der näm⸗ 
lichen Theater-Verwaltung Offenbach's „Blaubart“ 
und machte erſt dann eine Spazierfahrt durch 
Paris, auf welcher ihn ſeine beiden Söhne begleiteten. 
Als ſie in den Juſtizpalaſt kamen, ereignete ſich in 
dem „Salle des pas perdus“ ein höchſt unangenehmer 
Vorfall. Der Kaifer, der ein ſtrenges Inkognito ber 
wahrte, wurde in dem Saale, wo eine größere Anzahl 
von Advokaten auf- und abging, erkannt, und ſofort 
erklang von vielen Seiten der Ruf: „Es lebe Polen“. 
Der Kaiſer machte ſofort militäriſch Kehrt Auch 
wiederholte ſich derſelbe Auftritt im Muſeum von 
Cluny, wo die Studenten den gleichen Ruf hören 
ließen. Man befürchtel, noch andere Demonſtrationen 
würden ftatifinden; man entſchuldigt ſich jetzt in Paris 
vielfach damit: „Der Czar iſt nicht Frankreichs 
Gaſt, ſondern der des Kaiſers, und das geht uns 
nichts an.“ 

— Im September wird in Paris eine internationale 
Konferenz über militäriſche Krankenpflege nach dem 
Genfer Vertrag ſtattfinden. 

— Am letzten Sonntag wurde die Pariſer Aus- 
ſtellung von 60,000, am Montag von 70,000 Menſchen 
beſucht. Am Sonntag verhaftete man 80 Taſchendiebe. 

— Am 24. Mai, Morgens, iſt auf der Land⸗ 
ſtraße von Bülach (Schweiz) ein Mann erfroren. 

— Die Königin von Spanien hat die Einladung 
nach Paris auspefhlagen: „Ihre Majeſtät habe dem 
Papſte verſprochen, ſie werde nicht nach Paris gehen, 
wo alle Feinde des römiſchen Stuhles aufgenommen 
werden.“ (Der wahre Grund wird wohl der ſein, 
daß Iſabella fürchtet, man werde während ihrer Ab⸗ 
weſenh eit reinen Tiſch machen.) 


vocales und Provinzielles. 
Danzig, 7 Juni. 

— Der kommandirende Herr General beſuchte 
heute Vormittag nach beendetem Vorexereieren is 
Begleitung des Herrn Stadt- Kommandanten die 
Garniſonkirche und nahm demnächſt mehrere milita!” 


riſche Anſtalten: die Strafanſtalt, die Kaſerne Wieben, ) 


das Garniſon-Lazareth ꝛc. in Augenſchein. 

— Die taftifhe Ausbildung unſerer Truppen, mit 
welcher die parademäßige Ausbildung Hand in Hand 
gegangen iſt, hat auf Se. Execllenz den General 
der Infanterie, Herrn Vogel v. Faldenftein 
einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. Das Parade“ 
defiliren der Züge im Laufſchritt iſt eine neuer“ 
Exerciermeihode, deren Ausführung hier trotz del 
Schwierigkeiten ganz vorzüglich gelang. In enten 
Verbindung damit ſteht auch das gliederweiſe Ueber 
ſpringen breiter Gräben, was bei der Vorſtellung zwa 
nicht zur Geltung kam, aber auf dem Strießer Felde 
wacker geübt wird. — Se. Excellenz hat im Geleit 
des Herrn Oberbürgermeiſters auch die älteren Bauwerke 
unferer Stadt in Augenſchein genommen und den 
Exereitien der Feuerwehr beigewohnt. 

— Heute Abend findet zu Ehren Sr. Excellenz 
des Herrn kommandirenden Generals ein großer 


Zapfeuſtreich ftatt, der von ſämmtlichen Spielleuten 


und Hautboiſten der Garniſon ausgeführt wird, um 
8½ Uhr vor dem Gouvernements gebäude mit einet 
Serenade beginnt und auf dem Kohlenmarkt mit dem 
Abendliede ſchließt. 

— Das Selonke ſche Clabliſſement giebt heute 
zu Ehren Se. Excellenz des Herrn General Vogel 
von Falckenſtein ebenfalls eine Feſt Vorſtellung 
im geſchmückten und illuminirten Garten. Auf Ein⸗ 
ladung des Beſitzers hat, wie wir hören, der Her 
eneral feinen Beſuch zugeſagt und wird hoch 
wahrſcheinlich in Begleitung des Herrn Comman- 
danten, bei welchem er heute Abeud verweilt, einen 
Theil der Vorſtellung beiwohnen. 

— Sr. Majeſtät Corvette „Nymphe“ iſt geſtern 
in unſern Hafen eingelaufen. 

Bei der heutigen Repräſentanten-Wahl ver 
Kuchengemeinde zu St. Marien erhielten die Herren 
Pretzell, Dr. Piwto und Güttner die meiſten 
Summen, und werden dieſelben ſich der Pflicht unter“ 
ziehen, eine Einigung im Sinne der Gemeinde mil 
dem Kirchenvorſtande betreffs der Wahl eines neuen 
Begräbnißplatzes herbeizuführen. 5 

— Am erſten Pfingftfeiertage Vormittags wird in 
der St. Johannis⸗Kirche eine Kirchen- Muſil 
aufgeführt werden, deren Text an den Eingängen der 
Kirche vertheilt wird, und am zweiten Feiertage da“ 
ſelbſt von unſerer geſchätzten Geſang » Lehre rin 
del. Kramp ein Hymnus von Beethoven geſungen 
werden. 


dx 


K 


Erira-Bergrügungszug nach Berlin hatte eine lebhafte 
Betheiligung gefunden, da über 100 Paſſagiere den- 
elben benutzten. 

— Die Inangriffnahme der pommerſchen Eifen- 
ahn fol, wie verlautet, noch auf einige Zeit hinaus- 
eſchoben ſein, da die unentgeldliche Hergabe des 
errains mit den verſchiedenen Kommunen noch nicht 
dereinbart iſt. 

— Die Rathsapotheke auf dem Langenmarkt iſt 
don dem neuen Beſitzer Herrn Boltzmann voll 
ändig renovirt und als Zierde vor derſelben das 
anziger Wappen errichtet, deſſen Herſtellung unfer un 
Mitbürger, Herrn Malermeiſt “ Dahms alle Ehre 
Nacht, da die darin befindlichen Löoen von vorzüg⸗ 
(cher Naturtreue find. 
— An dem Mottlauufer gegenüber dem Bahnhofe, 
welches bisber als Baumaterialien-Stapelplatz für die 
aſerne Waben diente und daher ſehr wllſt ausſah, 
werden jetz“ weſentliche Veränderungen vorgenommen. 
noch vorhandene Baumaterial wird aufgeräumt 

und zur Abſchlußmauer für den Kaſernenhof an der 
etrudenſtraß verwendet, der Uierplag wird planirt 

d darauf ein geräumiges Waſchhaus für Militärs 
zwecke errichtet werden; ferner erhält das Exercier⸗ 
Haus ein neues Dach. Die Kriegsgefangenen-Baracken 
werden durch Abbruch entfernt. 


Beim Ausheben der Baugrube zum neuen 
Müptifchen Leihamt ſtellt ſich der Baugrund doch 
deniger ſumpfig heraus, als früher vermuthet wurde. 
Die Arbeiter haben eine reiche Ausbeute an Knochen 
Und dadurch einen unverhofften Nebenverdienſt. 
[Feuer.] Geſtern Abend um 8 Uhr entftand 
in dem Prediger Bo eck 'ſchen Haufe, Fleiſchergaſſe 
No. 69, Feuer. — Es hatte ſich das in unmittelbarer 
Nähe des Schornſteins befindliche Holzwerk entzündet 
und der Brand die Balkenlage und Einſchubdecke 
dwiſchen dem Boden und dem zweiten Stockwerk des 
benannten Grundpſtücks ergriffen. Unter Anwendung 
mer Spritze und durch Entfernung der gefährdeten 
olztheile beſeitigte die Feuerwehr jede weitere Gefahr. 
Noch auf der Brandſtelle empfing dieſelbe aber⸗ 
mals die Meldung von einem in Petershagen (Breite 
e) aus ebrochenen Feuer. — Ya der Fachwerks⸗ 
dund einer im Erdgeſchoſſe des betreffenden Grund⸗ 
was gelegenen Küche brannten ein Ständer und 
legel in Folge des zu nahe liegenden Kochheerdes, 
ind mußte das glimmende Holzwerk blosgelegt und 
eine Spritze in Thätigkeit gebracht werden, um das 
ere Umſichgreifen des Feuers zu verhindern. An 
beiden Orten ift der Schaden an den Gebäuden un⸗ 


deutend geblieben. 


5 8 i be, welcher 

Berwe en Abend verunglückte ein Knabe, we 
Was ende dane, badend von ver Thern'ſchen 
Ae 9 ia die Mottlau zu ſpringen. Derſelbe erlitt 
M ketzſprengung und mußte ſofort in eine Heil⸗ 

ust. befördert werden. a 
„Germa da“ i erungs-Actien 
Geſellſcgaft * t er 2 der Verwaltung 
ieſer Anflalt ausgegebene Bericht über das Geſchaft des 
Ahres 1866 ſpricht ſich über die Verbältniſſe der Ge. 
schaft mit gewohnter Ausführlichkeit, Klarheit und 
enheit aus und conftarirt folgende Hauptmomente 
aug der Geſchäftesentwickelung des Vorjahres. Es liefen 
Yu Jahre 1866 bei der Direction ein: 30,726 neue An- 
Näye auf 16,793,872 Thlr. Pr. Ert. Kapital und 2527 Thlr. 
lad: liche Rente. Zum Ayſchluß kamen davon 21,679 Ber» 
ade ungen auf 10,438,803 Tolr Kapital und 379 Tolr. 
adrliche Rente. Ende 1866 waren in Kıafız 83,670 Ver- 
goetungen von 82,180 Perſonen auf 40,859,782 Thlr. 
apital und 7580 Thlr. jährliche nente. Eine Ver- 
gleichung dieſes Verſicherungsbeſtandes mit dem Eude 
5 verbliebenen veweiſt, daß der reine Geſchäfis- 
duwache, welchen die „Germania“ im verfloſſenen 
Sabre trotz der Ungunft der Verbaltniſſe, des Krieges 
und der damit verbundenen Störung aller Verkehrs- 
und Erwerbs verhältniſſe erzielt bat, nicht uabeträchtlich 
ar. Die haupiſächlichſte Geſchäftsbranche: Verſicherun⸗ 
den von Kapitalten auf den Todesfall im Betrage 
on nicht unter 100 Thlrn., weift allein einen reinen 
Zuwachs von 7640 Berſicherungen mit 3,333,344 Thlr. 
nach. — Die Sterblichkeit war im Jahre 1866 in Folge 
der Verluſte, welche die Geſellſchaft durch die Cpolera erlitt, 
nicht günſtig. Während bei der Lebens verſicherung er. 
attungsmäßig das Mbfterben von 646 Perſouen mit 
1,732 Thlr. erfolgen konnte, find in Wirklichkeit für 1085 
geſtorbene Perſonen 623,334 Thlr. zu zahlen geweſen, 
Dierunter 164,189 Shir. für, 470 Perſonen, welche der 
Cholera erlagen. Da aber nach allen Erfahrungen ſolche ver. 
erende Epidemien, wie die Cholera des vorigen Jahres 
t, nur nach längeren Pauſen zurückkehren, jo iſt die Er · 
ttung begründet, daß bei einer günſti en Geftattung der 
olltiſchen und Verkehrs⸗Verhältniſſe die Verluſte, welche das 
br 1866 brachte, durch die günſtige Sterblichkeit der 
genden Jahre bald ausgeglichen fein werden. In Die 
Nanzielte Lage der „Germania“ gewährt das mit 
Rechenſchaftsberichte veröffentlichte Gewinn- und 
erluſt⸗Conto, ſowie die Bilanz einen vollſtändigen und 
en Einblick. Die geiammte Prämien Einnahme 
Prien betiug 1,180,999 Thlr. und überſteigt die 
» Einnahme in 1865 um 169,638 Thlr. — An 


— 


— Der beute früh 7 Uhr von hier abgelaſſene] Zinſen wurden 


vereinnahmt: 99,961 Thlr. — Die 
Prämien Reſerve i auf 1,919,797 Thlr. geſtiegen, die 
Kapital Reſerve veträg, 23,866 Thlr. Die Kapital - 
Anlagen der „Germanta“ entiprichen durchaus den An- 
forderungen, welche man an die Solidität einer Lebens⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft ſtellen muß, wie der bedeutende 
Hypolbekenbeſtand nachweiſt, welcher Ende 1866 bereits 
1,607,393 Thlr. betrug. — Durch den Krieg, die Cholera⸗ 
Epidemie und die allgemeine Verkehrs. und Erwerbs⸗ 
Stockung des Jahres 1866 wurde die „Germania“ auf 
eine harte Probe geſtellt. Die Geſellſchaft, ruhend auf 


einer gefunden Grundlage, hat dieſe Probe wacker be⸗ 


ſtanden und damit ihre Lebensfähigkeit und die Soli⸗ 
dität ihrer Einrichtungen auf's Neue klar bewieſen. 
Mehr denn je verdient fie daher das Vertrauen, welches 
ihr das Publikum ſeit Jahren ſchenkt. 

— In der Bıooin Polen finden gegenwärtig große 
Kartoffel- Exporte nach Weſtphalen und Süddeutſch⸗ 
land ſtatt. 

Pr. Stargardt, 6. Juni. Seltſame Schickung! 
Sonntag den 26. Mai ſtarb der Sanitäts⸗Rath 


Dr. Heberrer am Blutſturz, nachdem das Publi⸗ 


kum kaum etwas von ſeiner Krankheit erfahren. 
An demſelben Tage erkrankte der Sanitäts- Rath 
Kreisphyſikus Dr. Senger am Typhus und heute, 
den 6. Juni, iſt auch der geſtorben. So hat 
Star gardt faſt gleichzeitig zwei Aerzte verloren, die 
länger als 20 Jahre mit Einſetzung aller ihrer 
Kraft am Orte gewirkt und deren Tod allgemeine 
Trauer erregt, da beide auch ausgezeichnete Menſchen 
waren, die ihren Patienten und deren Familien nicht 
nur ihre Wiſſenſchaft, ſondern auch ein theilnehm:n- 
des, mitſühlendes Herz entgegen brachten. Die Br» 
erdigung des Sanitäts-Rath Dr. Heberrer hat zur 
Genüge gezeigt, wie ſein Verluſt gefühlt wurde. 
Sie fand ſtatt am Morgen des Himmelfahrtstages 
und wird gewiß jeden Theilnehmer an derſelben einen 
bleibenden Eindruck hinterlaſſen. 2 


Iletrorologiſche Probachtungen. 


66 4 335,61 | 22,0 SW. lebhaft, heil u. wolkig. 
7 8 334,94 17,7 S. mäßig, leicht bewölkt. 
121 334 45 21,0 S. lebhaft, hell u. bewölkt. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 7. Juni. 
Weizen, 180 Laſt, 127 — 129. 30pft. fl. 6706775; 
123pfd. fl. 600; 118pfd. fl. 540 —565 pr. Söpft. 
Roggen, 117. 18pfd. fl. 435 pr. 818 pfd. 

Leinſaat, fl. 500 pr. 72pfd. 
Wicken, fl. 330 pr. 90pfo. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

1) Der Kellner Emil Schippanowski aus Königs ⸗ 
berg hat vom Januar d. J. bis zum 15. März, und der 
Kellner Frtedrich Heldrich aus Weichendorf bei Nürn- 
berg von Mitte März bis Anfangs Mai 1887 bei dem 
Reſtaurateur Voigt in der Dominikanerhalle im Dienft 
geſtanden und dort verſchiedene Diebſtähle verübt. Heldrich 
hat zunächſt geſtändlich ſeinem Dienſtherrn nach und nach 
verſchiedene Flaſchen Wein, Punſch, Getreidekümmel, Bier, 
Sardinen und Cigarren, ſowie aus der offenen Laden- 
kaſſe einen Thaler entwendet. Gleich nach Antritt feines 
Dienſtes kam Schippanowski zu ihm, theilte iym mit, 
daß Voigt über die Getränke keine Controlle führe und 
rieth ihm, Getränke zu entwenden, unter dem Hinzufügen, 
daß er daſſelbe gleichfalls öfters gethan habe. Auch machte 
ihn Schippanowski darauf aufmerkſam, daß es leicht jet, 
aus der ſtets unverſchloſſenen Ladenkaſſe Geld zu ſtehlen. 
Heldrich will die Getränke ſtets dann entwendet haben, 
wenn er von ſeinem Dienſtherrn in den Keller geſchickt 
wurde. Syippanowsti beſtrettet die Angaben des Heldrich. 
Im April d. J. hat Heldrich ferner dem Volg Flaſche 
Punſch, 1 Flaſche Moſelwein, 1 Flaſche Rothwein, 1 Flaſche 
Poltwein und 2 Flaſchen Selterwaſſer geſtohlen, welche 
auf einer von der unverehel. Gringel gefeierien Kindraufe 
ausgerrunten find. Heldrich giebtin dieſer Beziehung an: 
Schippanoweki forderte ihn zuerſt auf, zu der Kin diaufe 
zu kommen und ein Fäßchen Bier mitzubringen, und 
überreden ihn dann, als er hierauf nicht eingehen wollte, 
Wein von Volg t dorchin zu ſchaffen. Hierauf ging 
Heldrich ein und ſchaffte zunächſt die gedachten Getränke 
aus dem verſchloſſeuen Volg!“ ſchen Weinkeller in den 
underſchloſſenen Vorkeller. Abends gegen 11 Uyr tach 
Schippanowski, ging mit Heldrich in den Keller herunter, 
nahm die Getränke in Empfang und jgaffte fie zur 
Geingel. Dort ſind die Getränke ſräter beim Kindtaufs⸗ 
ſchmauſe verzehrt worden. Außerdem giebt Heldrich zu, 
eine Uhr dem Voigt unterſchlagen zu haben. Schippa⸗ 
nowski räumt ein, während ſeiner Dienſtzeit dem 
Voigt Wein und Citzarren geſtoblen zu haben. 
Der Gerichtshof beſtrafte den Heldrich mit 4 Monaten 
Gefängniß undEhrverluſt, den Sıirpanomweti mit 1 Monat 
Gefängniß und Ehrvertuſt. 8 

2) An 9 Februar d. J. paſſirte der Kuecht Wilh. 
Steewe aus Schwödlau mit einem Fuhrwerke ſeines 
Brodherrn, des Gutsbeſitzers Heyer, Oyra und hielt 
dort an dem Gafthauſe „zur grünen Thüre“ au, in 
welches er eintrat. Hinter ihm fuhren noch andere 
Wagen, welche gleichfalls anhielten. Als Steewe wieder 
heraustrat, fand er eine größere Anzayl von Leuten 
vor, weiche mit den Führern der übrigen Wigen in 
einem Streite begriffen waren. Es gelang den Letzteren, 
mit ihren Fuhrwerken abzufahren. Als nun auch de! 
Steewe das Gleiche thun wollte, fiel man ihm in die 
Zügel und behauptete, er habe einen Menſchen über⸗ 
gefahren, was völlig erfunden war. Auch entriß man 


ihm feine Peitſche und ſchlug ihn damit. Hierdurch ſab 
ſich Steewe gezwungen, ſein Fuhrwerk zu verlaſſen, um 
polizeilichen Schutz zu ſuchen. Unter den Angreifern 
that ſich beſonders der Arbeiter Romkowski aus Ohra 
bervor. Dieſer forderte nunmehr den anweſenden Knaben 
Schulz aus Ohra auf, ih auf den Wagen des Steewe 
zu ſetzen und mit demſelben fortzufahren. Schulz le iſtete 
dieſer Aufforderung Folge und fuhr mit dem Wagen 
eine Strecke weiter, bis zum Schönfeld'ſchen Wege, wäh- 
rend die übrige Menge neben dem Wagen hertrabte. 
Demnächſt wurde Halt gemacht, und Romkowski rief 
nun dem Schulz und einer Anzahl dort verſammelter 
Knaben, unter denen ſich namentlich Anton Domanski 
und Franz Schwitzkowski befanden, zu: „Jungens, nehmt 
wen, was auf dem Wagen iſt und haut den Pferden 
auf, daß ſie davonlaufen.“ In Folge deſſen wurde der 
Wagen geplündert und von demfelben mehrere Gegen . 
ſtände, als Bücher, Noten, Mehl, Grützen und andere 
Gegenſtände entwendet. Domanski und Schwitzkowski 
entwendeten Mehl und Grütze, theilten ſich dieſe Sachen 
und brachten ſie zu ihren Müttern, welche, von dem 
Erwerb in Kenntniß geſetzt, ſofort von einem Theile 
dieſer Vorräthe ein Abendbrod herrichteten. Schulz ent ⸗ 
wendete eine Schachtel mit Büchern und Nähmaterial. 
Der Gerichtshof beſtrafte: den Romkowski mit 4 Wochen, 
die Knaben Schulz und Domauski mit je 3 Tagen, 
Schwitzkowski und die beiden Mütter, letztere wegen 
Hehlerei, mit je 1 Woche Gefängniß. l 

3) Der Eigenthümer Joh. Schulz von hier wurde 
wegen Beleidigung von Beamten im Amte mit 10 Thlen. 
Geldbuße event. 4 Tagen Gefängniß, die Arbeiter Joh. 
Jacob Thimm' ſchen Eheleute und die verehel. Schloſſer 
Geſell Wilhelmine Auguſte Weſtphal wegen Beifeite- 
ſchaffung abgepfändeter Sachen mit je 8 Tagen Gefängniß 
beſtraft. 

4) Der Knecht Heinrich Werner iſt geſtändig, ſeinem 
Brodherrn, Bäckermeiſter Beil hieſelbſt, 3 Thlr. 15 Sgr., 
welches Geld er für feinen Herrn erhalten hatte, unter- 
ſchlagen zu haben und erhielt dafür einen Mount Ge. 
fängniß und Eyrverluſt. 

5) Der Schreiber Georg Erdmann von hier hat 
vom Jahre 1865 bis Anfangs 1867 auf dem Büreau 
des Rechts Anwalts Lindner gearbeitet und während 
dieſer Zeit zu öfteren Malen aus dem verſchloſſenen 
Schreibtiſch des Lindner durch Anwendung eines für dag 
Schloß des Schreibtiſches nachgemachten Schlüſſels Berräge 
von 5 Sgr. bis 2 Thlrn. im Ganzen etwa 8 Thlr. ge- 
ſtohlen. Er iſt geftändig und vezüchtigt zugleich einen 
frübern Schreiber des Lindner der Verleitung dazu. Der 
Gerichtshof erkannte unter Annahme mildernder Umſtände 
6 Monate Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei-Aufficht. 

6) Am 20. Nov. v. J. betraf der Forſthilfsaufſeher 
Thurar den Fiſcher Simon Wegner aus Neufähr in 
der Forſt Heubude beim Wurzelausreißen. Thurat forderte 
den Wegner auf, den von ihm dazu benutzten Haken ab» 
zulegen, Letzterer erklärte aber, daß er ſolches unter keinen 
Umſtänden thun würde. Als Thurat nunmehr mit Gewalt 
den Haken forinehmen wollte, erhob Wegner denſelben zu 
einem Schlage gegen den Forſtbeamten. Der Letztere wich 
ſofort zurück und flug fein Gewehr auf den Wegner 
an, welcher nunmehr ſeinen Widerſtand aufgab und den 
Haken niederlegte. Der Gerichtshof erkannte 3 Monate 
Gefängniß. 

7) Der Arbeiter Eduard Heinrich Preuß von hier 
wurde wegen Diebfſtahls an einer Axt auf dem Pomplitz⸗ 
ſchen Holzfelde, einer Axt bei dem Kaufmann Faltin 
und von 8 Pfandſcheinen der Wittwe Kreft mit ſechs 
Wochen Gefängniß, Ehrverluſt u. Polizel⸗Aufſicht beftraft. 

8) Die ſeparirte Chriſtine Ruttkowski, geborne 
Mink, hat im April d. J. zwei dem Arbeiter Knof 
gehörige Banknoten à 25 und 20 Thir., welche fie auf 
der Straße gefunden hatte, bei Seite geſchafft und deren 
Beſitz wider beſſeres Wiſſen der Polizeibehörde abgeleugnet. 
Sie iſt geſtändig und wurde beſtraft mit einer Woche Gef. 

9) Die unverehel. Wilh. Forh aus Bohnſacker Troyl 
hat geſtändlich dem Hofbeſitzer Striepling zu Reichen ⸗ 
berg verſchtedene bewegliche Sachen geſtohlen. Sie erhielt 
14 Tage Gefängniß. 

10) Der Arbeiter Joh. Hebel in Oliva iſt geſtändig, 
dem Major Dieftel in Ernſtihal eine Quantität Holz“ 
kohlen geitoblen zu haben. Er erhielt dafür eine Woche 
Gefängniß. 

11) Der Schneider Sirach Heymann hierſelbſt hat 
im Juli 1865 einen Ueberzieber, welcher ihm zur Reparatur 
gegeben war, in gewinnſichtiger Abſicht verkauft und 
mehrere Ellen Rodfurter, wel ves er ebenfalls nebſt einem 
andern Stoff zur Anfertigung eines Rockes erhalten harte, 
zum Nachtheile des Eigenthümers verſetzt. Er wurde 
dafür mit 6 Wochen Gefängniß und Eyrverluſt beſtraft. 
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Vermiſchtes. 

— Der Kaſſenbote, deſſen Verſchwinden mit einer 
beträchtlichen Summe in den Berliner Banquierkreiſen 
fo großes Auſſehen machte, iſt in Moabit verhaftet 
worden. In wie fern mes auch zugleich geglückt iſt, 
die von ihm entwendeten 20,000 Thlr. wieder berdei⸗ 
zuſchaffen, darüber variiren in dieſem Augenblicke noch 
die Angaben. f 

— Ein Sänger, der am Thegterhiamel jetzt als 
Stern der erſten Größe glänzt, hat in den letzten 
Tagen ſchweres Pech gehabt. Derſelbe war nämlich 
mit einem Dresdener wegen Ankaufs einer Villa iu 
der Nähe der fächſiſchen Haupiſtadt in Verbindung 
getreten, man war auch handeleins geworden, und 
war die Höhe der Anzahlung auf 8000 Thaler 
feftgefagt. Mit dieſer Summe ausgerüstet, hatte der 
Mime ſich nach Dresden begeben, um dieſelbe nach 


Abſchluß des Vertrages zu übergeben: es war bereits 
Abend, als er in dem Hotel ankam; Käufer und Ver⸗ 
käufer wurden daher einig, daß die Vollziehung des 
Kaufvertrages, ſowie die Auslieferung der Anzahlungs⸗ 
ſumme am nächſten Morgen geſchehen ſolle. Man 
ſoll den Tag aber nie vor dem Abend loben, und ſo 
trat denn auch hier vor Mitternacht ein Ereigniß ein, 
welches vorläufig den ſchönen Plan zu Waſſer mach te. 
Im Hotel, in welchem der Mime logirte, war nämlich 
ein Spielchen entrirt worden, und auch unſer Künſtler 
zeigte ſich nicht abgeneigt, an dem ſehr hohen Spiel 
AntHeil zu nehmen. Fortuna war ihm nicht günſtig, 
und ſo geſchah es, daß er in nicht langer Zeit die als 
Anzahlungsſumme für die Villa beſtimmten 8000 Thlr. 
dem Gotte Hazard geopfert uad dieſe in den Beſitz des 
Bankhalters gewandert waren. Als am folgenden 
Tage der Mime an der Villa vorüberkam, hatte er 
Gelegenheit, mit einem wehmüthigen Blick auf dieſelbe 
das Lied anzuſtimmen: „Ach wenn du wärſt mein eigen!“ 

— Ein heiteres Intermezzo bei einer Gerichtsver⸗ 
handlung wird aus einem mähriſchen Städtchen be⸗ 
richtet. Eine Schlußverhandlung, die dort ſtattfand, 
wurde Mittags unterbrochen und deren Fortfegung 
auf Nachmittags 3 Uhr anberaumt. Der Gerichts— 
hof fand ſich pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde ein, 
auch die Angeklagten waren mit ihtem Vertheidiger, 
dem Abgeordneten Dr. Ryger, erſchienen. Alles war 
bereit, nur der Herr Staatsanwalt war mit dem ge— 
wohnten Mittagsſchläſchen noch immer nicht zu Ende 
gekommen und ließ ungemein auf ſich warten. Die 
Mitglieder des Gerichtshofs ſahen ſich einander an, 
endlich bedeutete der Präſident dem Saaldiener, nach 
dem Herrn Staats- Anwalt zu ſchauen und dieſem 
den Beginn der Sitzung zu verkünden. Da erhebt 
ſich Herr Dr. Ryger mit feierlicher Geberde von feinem 
Sitze und ſpricht: „Hoher Gerichtshof, ich habe eine 
Erklärung abzugeben. (Pauſe.) Ich habe zu erklären, 
daß die Vertheidigung auf den Herrn Staatsanwalt 
verzichtet.“ Sprach's und ſetzte ſich würdevoll nieder. 
Ein homeriſches Gelächter der Zuhörer, in das auch 
der Gerichtshof einzuſtimmen ſich nicht verſagen konnte, 
folgte dieſem humoriſtiſchen Antrage, deſſen Discutirung 
übrigens überflüſſig ward, da der Herr Staatsanwalt 
ſchließlich denn doch munter geworden war und in 
dem Saale erſchien. 


Schiffs- Rapport aus Meuſahrwaſſer 
Angekommen am 7. Juni. 

Noble, Eaglet, v. Inverkeithing; Summers, Pbilorth, 
v. St. Davids; Maurigen, Nanna, v. Dyſart u. Buchan, 
Baltic, v. Caſtneß m. Kohlen. Becker, Minna, v. Greifs- 
wald m. altes Eiſen. Prohn, Thereſe, v. Antwerpen; 
Hogguer, Rubbens (SD.), v. Amſterdam u. Hauſchild, 
Johanna Mau, v. Bremen m. Gütern. — Ferner 
4 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 9 Schiffe m. Getreide u.7 Schiffe m. Holz. 

Auf der Rhede: 

Johnſon, Judith, v. Stavanger m. Heeringen. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Nichts in Sicht. Wind: W. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 6. Juni. 
Sunderland 10 8 pr. Load Sleepers. Alloa 18 55 d 
pr. St. O. Sleepers. Antwerpen 17 Fl. pr. Laſt Dielen. 
Dünkirchen 50 Fres. u. 15 Z pr. Laſt eichen Holz. 
Iprump 83 Ld'r.⸗Thlr. pr. Laſt fichtene Dielen. Kohlen. 
bäfen u. Firth of Forth 2 s pr. 500pfd. Weizen. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Friedrichs a. Osnabrück, Müller aus 

Minden, Tanck a. Leipzig u. Tobias a. New. Pork. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Beermann u. Jacoby a. Berlin, Koppen⸗ 
hagen a. Breslau, Theilen a. Quedlinburg und Sparow 
a. Petersburg. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Fabrikant Behrendt a. Marienwerder. Die Kaufl. 
Casparius a. Berlin, Bremer a. Hamburg, Fensner aus 
Leipzig u. Krüger a. Königsberg. 

Walter's Hotel: 

Pr.-Lieut. Baron v. Vietinghoff u. Kirchen⸗Sänger 
Rift a. Berlin. Lieut. u. Gutsbeſ. Neitzke a. Bukowiee. 
Die Gutsbeſ. v. Biſtram u. Hartog a. Culm u. Stein. 
boff a. Elbing. Apotheker Schultze a. Bromberg. Frau 
Ober-⸗Poſt. Commiſſarius Jordan n. Fam. a. Königsberg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Lieut. Strömer a. Berting. Verfiher.-Infp. Schmidt 
a. Berlin. Die Kaufl. Stark a. Berlin und Huhn aus 
Burg bei Magdeburg. 

Hotel du Mord: 

Lieut. Vogel a. Pr.-Stargardt. 
Drawe a. Saskoczin u. Pohl a. Senslau. 
guts beſitzer v. Tevenar a. Domachau. 

Hotel d' Oliva: 8 

Rentier Fiſcher n. Fam. a. Breslau. Mühlenbeſ. 
Klein a. Baumgart. Die Kaufl. Weinberger u. Liedtke 
a. Berlin, Silber a. Herford u. Gebhard a. Gösnitz. 

Hotel de horn: 

Die Gutsbeſ. Nieß a. Werder und Kuhlmann aus 
Templin, Die Kaufl. Milden a. Cöln, Röder und 
Schwenterley a. Berlin, Reimer a. Bartenſtein, Leberecht 
a. Stuttgart u. Lichtenberg a. Leipzig. 


Die Rittergutsbeſ. 
Frau Ritter 


Zweiſylbige Charade. 
Die erſte Sylbe gönnt ein fröhlich Schauen 
Hinein in dieſe vielbewegte Welt, 
Sie feſſelt noch kein Sorgen und kein Grauen 
Und heiter ſtets glänzt ihr das Himmelszeit. 
Sie kennet nur den Morgengruß des Lebens, 
Den froben Blick, den keine Wolke trübt, 
Der Freude offen, voll des kühnen Strebens 
Umfaßt mit Liebe ſie und wird geliebt. 
Ein Ehrenwort laß ich vor Dir erſcheinen, 
Sprech' ich der zweiten Sylbe Namen aus, 
Als Muſterbild kann ſie vor Dir erſcheinen, 
Nicht ſelten auch als Dämon in dem Haus. 
Ein Dichter bat als würdig ſie beſungen, 
Doch als berühmt den Unwerth dargeſtellt, 
Für ſie wird oft der ſchwerſte Kampf gerungen 
Und ihrer Kraft erliegt jo mancher Held. 
Es wenden nach dem Ganzen ſich die Blicke, 
Ein holder Zauber bält uns feſt umſtrickt, 
Es zeigt die ſchöne Bahn zum Lebensglücke 
Und läßt ein fühlend Herz nie unentzüdt. 
Doch will das Ganze der Beſtimmung leben, 
So muß es nach der letzten Sylbe ſtreben, 
Und ſtreift die erſte auch allmählig ab, 
Die zweite walte liebend bis zum Grab. 


Bekanntmachung. 
De Lehrer- und Organiſten⸗Stelle zu Letz kau 
im Danziger Werder, deren jährliches Ein⸗ 
kommen laut Matrikel das in der betreffenden Schul- 
Ordnung feftgefegte Minimum um 65 %, 22 Gr. 
10 überſteigt, iſt durch den Tod ihres bisherigen 
Inhabers erledigt. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre ſtempel⸗ 
pflichtigen Meldungen, unter Beifügung von Befähi⸗ 
gungs- und Führungs⸗Zeugniſſen, binnen 3 Wochen 
bei uns einzureichen. 

Danzig, den 24. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 
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Montag, den 10. Juni c., findet die Dampf⸗ 
boot⸗Verbindung von und nach Tiegenhof 
und Elbing nicht ſtatt. Dagegen fahren 
die Dampfböte „Vorwärts“ u. „Linau“ 
Dienſtag, den BE. Juni c., von und 
nach Tiegenhof und Elbing. 


Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, in verſchiedenen Größen, 
Nähmaſchinen, Dampfkaffeebrenner, 
Chatoullen und Schloſſer⸗Bauarbeiten 
fertigt gut und billig 0 
W. Spindler. Schloſſermeiſter, 
Hintergaſſe 17. 


Bietoria - Theater. 
Sonnabend, den 8. Juni. Baron niffelinsky · 
Luſtſpiel in 4 Akten von P. Wolf. Fehn 
und kein Mann. Komiſche Operette in 1 Ut 
von F. v. Suppe. Ballet. 


Nur noch kurze Zeit! 


Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten 


im großen 
Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhaus⸗Saale 
iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr geöffnet. F. A. Zobel. 
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RE Außer den bei mir ſtets vorräthigen Dach⸗ 
Pappen, Asphalt, ſchwediſchen Theer, 
Wagenfett, Dichtwerg, Pech u. Cement 
iſt auch Steinkohlentheer zu den jetzt ſeht 
billigen Markt⸗Preiſen zu haben im Speicher „Der 
Cardinal“ bei G. Mlutitter. 


tee ee e e 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grosse Capitalien - Verloosung 
von über 2 Millionen 600,000 Mark. 


= Beginn der Ziehung am 13. u. 14. Juni d. J. 
Die Kgl. Freuss. Regierung gestattet 
jetzt das Spiel der Hannov. u. Frankf. 
Lotterie, 
Nur 2 Thaler 
kostet ein halbes Staats-Original-Loos 
und 4 Thaler ein Ganzes (keine 
Promesse) aus meinem Debit, und werden 
solche gegen frankirte Einsendung des Be- 
trages, oder gegen Postvorschuss 
selbst nach den entferntesten Gegenden 
von mir versandt, 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Hanupt-Gewinne betragen 

Mark 250,000 — 150,000 — 100,000, 
50,000 — 2 à 25,000, 2 4 20,009, 
2 à 13,000, 2 à 12.500, 2 à 10,000, 
142500, 54 5000. 7 à 3250. 95 9 2500, | 
5 
2 


8 
B 


Demmer 


1250, 15 à 1000, 52750, 120 à 500, 
35 à 250, 10,600 ä 112 Mark u. s. W. 

Gewinn - Gelder und amtliche‘ 
Ziehungs-Listen sende nach Entscheidung 
Prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe alle in 
Deutschland die 0b M Haupt- 
Treler von 300,000 Mark, 228,006, 
182,500, 152,500, 130,000, 130,000, 
125,000, 103,000, 100,000 u. 5. w. 
ausbezahlt. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
2 Bank- und Wechsel- Geschäft. 
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Vergnügungs- Fahrten 
des Dampfboots „Schwan“ 


bei günstiger Witterung 
am ersten Plingst- Feiertage: 


nach Zoppot, Hela und dem ausserhalb Hela liegenden Wrack des Dampfers „Juno“ 


Abfahrt vom Johannisthore 
Rückfahrt von Zoppot 


am zweiten Pfingst-Keiertage: 
nach Loppot, Rutzau ud Putzig 


Abfahrt vom Johannisthore . . 

Rückfahrt von Putzig 
„ „ Zoppot 

Das Passagiergeld beträgt: 

Von Danzig nach Zoppot | 
„ Zoppot » Danzig , 
„ Danzig 
„ Zoppot » 


Tuch handlung 


von J. 6. 


Heil. Geiſtgaſſe 141, 


vormals J. S. Stoboy 


empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager Tuche, 
und Flanelle zu herabgeſetzten Preiſen. 


Vorjährige Tuche und Buckskins werden, um damit zu räumen, für und unter dem 


Koſtenpreiſe verkauft. 


K Billardtuch empfiehlt billigſt 


J. G. Möller, vormals J. S. Stoboy. 
FFP 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


„ Ilela oder Phtzig und zurück 
Hela oder Putzig und zurück 


Morgens 8 Uhr. 
Abends 8 ,„, 


Morgens 8 Uhr. 


Aa Abends 5 „ 
i er 
* 5 Sgr. 
ang 89 
AB. m 
„ 

Alex. Gibsone. 


Möller, 


Heil. Geiſtgaſſe 141, 
Buckskins, Paletotſtoffe, Molton 


